eren 


Fre 


Eigenthum, Druck und Berlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Stettiner? 


eee 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
anf der Boft vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Big 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


eilung. 


| Morgen⸗Ausgabe. 


Freitag, den 9. März 1888. 


WM. 117 


Vom Kaiſer. 
Während die Nachrichten aus San Remo 
während der letzten Tage anſcheirend etwas gün- 
ſtiger lauten, treffen aus der Haupiflabt des 
Reichs Nachrichten ein, welcht jeden Deutſchen mit 
Schmerz erfüllen müſſen und welche geeignet find, 
die größte Sorge hervorzubringen. Das Leben 
unſeres geliebten Kaiſers iſt in Gefahr! — Konnte 
man auch bei dem hohen Alter unſeres Kaiſers 
und bei den großen Aufregungen, welche demſel⸗ 
ben die letzte Zeit brachte, auf eine ſolche Mel 
dung ſtets vorbereitet ſein, jo wirkte ſie doch jetzt, 
als fie thatſächlich eintraf, für Jedermann er⸗ 
ſchütternd. — Es iſt ein ſchöner Charakterzug 
des deutſchen Volkes, daß es ſich mit ſeinem 
Herrſcherhauſe eng verbunden fühlt in Liebe und 
Treue zu demſelben, aber auch in dem Bewußt ⸗ 
fein, daß gleiche Liebe dem Volke von den Mit- 
gliedern des Kalſerbhauſes entgegen gebracht wird, 
das Volk fühlt deshalb alle Schickſalsſchläge mit 
feinem Heriſcherhauſe und die letzte Zeit hat de⸗ 
ten leider ſehr viele gebracht. Der allſeitig ge- 
1 liebte Kronprinz, welcher ſich zur Kriegszeit dem 

Feinde gegenüber eben jo heldenmüthig zeigte, 
als z. Z. der tückiſchen Krankheit gegenüber, weilt 
ſeit Monaten ſern von der Heimath, fern von 
dem ihn über Alles liebenden Vaterherzen und 
das deutſche Volk fühlt es wohl, wie tief die 
ſchwere Krankheit des Sohnes den greifen Landes⸗ 
herrn niederbeugt. Da tam für denſelben eine 
eue Prüfung durch den Tod des geliebten Enkels 
und is iſt leicht ecklärlich, daß tiefe plötzlich ein 
getroffene Todesnachricht den Schmerz des Kai⸗ 
ſers erhöhen mußte. Unter ſolchen Umſtänden iſt 
der Krankheits-Anfall, welcher den Kaiſer aufs 
Neue betroffen, doppelt gefährlie, und muß de⸗ 
unruhigend auf das ganze Volk wirken, um ſo 
mehr als auch die Hoffnung der Aerzte eine 
ſchwache zu ſein ſcheint. Dafür ſpricht die tele- 
graphiſche Berufung der katſerlichen Familie an 
das Krankenbett, dafür ſpricht auch das Ver wei⸗ 
len der höchſten ſtaatlichen Würdenträger im kai⸗ 
ſerlichen Schloß. — Doch wir dürfen die Hoff 
nung auf eine günſtige Wendung nicht ſchwin⸗ 
den laſſen und deshalb ertönen wohl heut, ſo 
weit die deutſche Zunge klingt, Gebete für das 
Leben, für die Geſundheit des greifen Helden 
kaiſers. — 

Es liegen folgende weitere telegraphiſche De⸗ 
peſchen vor: 

Berlin, 8. Marz, 9 Uhr 15 Minuten 
| Morgens. Geſtern Abend gegen 71], Uhr machte 
Prisz Wilhelm dem Katjer einen viertelſtündigen 
Beſuch, ebenſo der Katſerin. De: Kaiſer ver- 

brachte sine ziemlich gute Nacht und nahm etwas 
leichte Nahrung zu ſich. Das Befinden iſt im 
Usbrigen unverändert. 

Berlin, 8. März, 11 Uhr 30 Minuten. 
Ein ſosben veröffentlichtes vom Leibarzt Dr. von 
Lauer unterzeichmetes Bulletin meldet: Der Kalſer 
hatte eine unruhige Nacht, das Befinden iſt ſehr 
ſchwach. — Das „Reichsgeſetzblatt“ und die „Be- 
ſetzſammlung“ bringen einen kaiſerlichen Erlaß 
vom 17. November 1887, betreffend die Biauf⸗ 
tragung des Prinzen Wilhelm mit der Stellver- 
tretung des Katſers und Königs in den laufen- 
den Reglerungsgeſchäften. 

Berlin, 8. März, 11 uhr 30 Minuten. 
Das „Reichsgeſeßblatt“ und die „Geſetzſammlung“ 
publiziren folgenden Allerhöchſten Erlaß: In An- 
betracht der Wechſelfälle Meiner Geſund heit, welche 
Mich vorübergehend zur Enthaltung von Geſchäften 
nöthigen und in Anbetracht der Krankheit und 
verlängerten Abweſenheit Meines Sohnes, des 
Kronprinzen, beauftrage Ich Eure Königliche 
Hoheit in allen Fällen, wo Ich einer Vertretung 
in den laufenden Regierungsgeſchäften und na⸗ 
mentlich in der Unterzeichnung von Ordres zu 
bedürfen glauben werde, mit dieſer Vertretung, 
ohne daß is für die einzelnen Fälle einer jedes 
maligen beſonderen Ordre bedarf. 

Berlin, den 17. November 1887. 

Wilhelm. Bismarck. 
An den Prinzen Wilhelm Königliche Hoheit. 

Berlin, 8. März, 2 Uhr 28 Minuten 
Nachmittags. Das Abgeordnetenhaus hat ſich 
joeben im Hinblick auf die ſchweren Augenblicke, 
denen wir entgehen gehen, vertagt. 

Berlin, 8. Marz, 2 Uhr 28 Minuten 
Nachmittags. Der Katſer hat 108 Pulsſchläge. 


Das Aeußerſte gilt unmittelbar bevorſtehend. 


Berlin, 8. März, 2 Uhr 50 Minuten. 
Nach Mittheilungen von 1 Uhr if im Befinden 
des Kalſers zwar etwas mehr Ruhe eingetreten, 
indeſſen ohne merkbare Hebung der Kräfte. In 
der Zeit von 12½ bis 1 Uhr war Oberhofpre⸗ 
diger Kögel bei dem Kaiſer. Prinz und Prin- 
zeſſin Wilhelm find ſeit 8 Uhr im Palais; Fürſt 
Bismarck war um 12 Uhr erſchlenen und konfe⸗ 
rirte längere Zeit mit dem Prinzen Wilhelm. 
Der Kronprinz von Schweden trifft um 2/ Uhr 
ein. Hier anweſende Prinzen des Königshauſes 
waren ebenfalls im Palais. 

Im Auslande findet die Verſchlimmerun g 
der Krankheit des Kaiſers überall die innigſte 
Thellnahme. Es liegen folgende Telegramme vor: 

Wien, 8. März. Die Nachrichten über 
das Befinden des deutſchen Kaiſers halten ganz 
Wien in Aufregung; überall bilden die ⸗ 
ſelben faſt den einzigen Geſprächsſtoff. Auf den 
Aemtern, Telegrappenbürenus und Zeltungsredak⸗ 
tionen erſcheinen fortwährend maſſenhaft Men- 
ſchen mit Anfragen, ob nene Meldungen einge⸗ 
troffen ſelen. Auf den auswärtigen Mijfionen, 
ſowie im Miniſterlum ift eine tiefgehende Be we ⸗ 
gung wahrnehmbar. Mehrere Morgenblätter brin⸗ 
gen überaus ſympathiſche Artikel, worin ſie den 
innigen Wünſchen Ausdruck geben, Kalſer Wil ⸗ 
helm möge bald wieder geneſen. 

London, 7. März. Bei der hieſigen 
deutſchen Botſchaft fanden heute zahlreiche An- 
fragen nach dem Befinden Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers Wilhelm ſtatt. Im Laufe des Abends be- 
ſuchten der Prinz von Wales und Herzog Paul 
von Mecklenburg den Botſchafter Grafen Haß ⸗ 
feldt. Ueberall werden Aeußerungen tlefſter Sym⸗ 
pathie laut und werden Hoffnungen für Wieder ⸗ 
genefung des erlauchten Monarchen ausge⸗ 
ſprochen. 

London, 8. März Alle Morgenblätter 
widmen der Krankheit des deutſchen Kaſſers ſym 
pathiſche Leſtartikel und drücken die inbrünftige 
Hoffnung auf Wiedergeneſung aus. Die „Mor- 
nin gpoſt“ ſchlleßt ihren Artikel mit den Worten, 
die kaiſerliche Familie und das deutſche Volk mö⸗ 
gen verſichert ſein, daß nirgends außerhalb 
Deutſchlands dem Ersigniffe mit jo lebhafter 
Theilnahme gefolgt wird, wie in England. 


* * 
* 


Ein Berichterſtatter ſchreibt dem „B. T.: 

„Vor dem Palais herrſcht ängſtliche Stille. 
Träge gleitet der Strom der Pafjanten, denen 
von der zahlreich aufgebotenen Schutzmannſchaft 
kein Stilftehen geſtattet wird. Die Inſel um 
das Denkmal des großen Friedrich iſt ganz men⸗ 
ſchenleer. Die Anſammlung und das Stehen; 
bleiben iſt nur auf dem jemfeltigen Trottoir, an 
der Akademie und Univerſität geſtattet. Dort 
harren Hunderte im ſtrömenden Regen ſchler laut⸗ 
los. Nur flüſternde Unterhaltung geht von Mund 
zu Mund. „Es ſoll nicht gut ſtehen.“ — „Die 
Nachrichten lauten trübe.“ „Ob wohl die 
Wache mit Muſik aufziehen wird?“ Das iſt der 
einzige Geſprächsſtoff. Lauter ernſte Geſichter, 
kein heiterer Blick, kein froher Laut. Die Huf⸗ 
ſchläge der Pferde der vorübereilenden Droſchken 
und Equtpagen hallen deutlich, zum Zählen deut ⸗ 
lich durch die regenſchwere Luft. Das unde finir⸗ 
bare Grräuſch der Großſtadt ſcheint rings um 
das Palats des kranken Katſers verſtummt; der 
Athem Berlins ſtockt, es lauſcht mit ängſtlicher 
Spannung auf die Kunde, die aus dem Palate 
kommen ſoll. Dort iſt äußerlich Alles wie ſonſt. 
Tauſend Augen find auf die Feuſter der Katſer 
zimmer gerichtet; an den unſcheinbarſten Umſtand 
möchte ſich die Vermuthung und ach, wie gera, 
die Hoffnung ketten. Jitzt erſcheint rechte vom 
Eingange, am erſten Fenſter des Fahnenzimmers, 
der jourhabende Offizier der Schloßgardiſten im 
eifrigen Geſpräch mit dem Hausmarſchall Grafen 
Perponcher. Jetzt ziehen fe ih vom Feu ſter zu⸗ 
rück. Eine Hof-Equipage mit dem Ober⸗-Zere⸗ 
montenmeiſter Grafen Eulenburg und einem Ge⸗ 
neralarzt in Uniform rollt durch die Aus fahrt 
und ſchlägt die Richtung nach dem Brandenburger 
Thore ein. Ein General in großer Uniform fährt 
am niederländiſchen Palais vor, wo die heute 
Nacht eingetroffenen groß herzoglich badiſchen Herr⸗ 
ſchaften Quartier genommen haben. Die Militär 
poſten in Gala präſentiren. All dieſe kleinen 
Einzelheiten werden bewerkt und im Flüſterton 
eifrig kommentirt. Offiziere aller Regimenter 


und aller Grade treten an den jourhabenden Po 
lizellieutenant heran mit der Bitte um Auskunft 
über das Befinden des hohen Patienten. Ge⸗ 
ſpannt lauſchen dle Nächſtſtehenden; jedes Wort 
wird welter getragen und pflanzt ſich raſch fort 
durch die Reihen der Hunderte. Es iſt wenige 
Minuten nach 121 Uhr; die Wache muß jetzt 
aufziehen. Ein Wald von Schirmen hindert den 
Auslug nach rechts, von wo die Schloß wachs kom ⸗ 
men muß. Da plötzlich geht eine gewaltige Be⸗ 
wegung durch die bis dahin ruhig harrende Menge. 
Gedämpfte Kommandorufe werden hörbar, der 
Maſſenſchritt der Truppen dröhnt. Unaufhalt⸗ 
ſam drängt die Menge nach vorwärts; im Lauf- 
ſchritt geht es von der Univerſttätsſeite hinüber 
nach der Palaisſeite. Berittene Schutz leute ſpren⸗ 
gen hinzu, die Paſſage für die anrückende Truppe 
freizuhalten Doch erſcheint dieſe Vorſicht un⸗ 
nöthig. Schon hat die wie mit einem Zauber⸗ 
ſchlage zu Tauſenden angewachſene Menge eine 
Gaſſe gebildet, die eben noch in jähem Fluß ge- 
weſene Maſſe iſt wieder erſtarrt, und mit ängſt⸗ 
licher Deutlichkeit ertönt der mit gebämpfter 
Stimme gegebene Kommandoruf: „Achtung, Augen 
richte!“ Im gewohnten ſtrammen Tritt, die 
Augen un verwandt nach dem hiſtoriſchen Eckfenſter 
gerichtet, aber ohne Sang und Klang, marſchirt 
die Truppe vorüber. Noch ein paar Augenblicke 
ſteht die Menſchen mauer unbeweglich; dann löſen 
ſich die Maſſen in Gruppen auf, und ſchler ge- 
räuſchlos verliert ſich die Mehrzahl nach allen 
Richtungen. Die Mienen wollen ſich nicht klären: 
Daß die Wache ohne Muſtk aufzog, findet nirgend 
eine troſtreiche Auslegung. Mit leiſem Kopfnicken, 
mit ſtummem Händedruck ſcheiden Freunde und Be⸗ 
kannte. Was bedarf's auch vieler Worte? Liegt 
doch der heiße Wunſch, ob ausgeſprochen oder 
nicht, auf Aller Lippen: „Gott laſſe den kranken 
Kaiſer geneſen!“ 


Vom Kronprinzen. 
Berlin, 8. März 

Der „Reichsanzeiger veröffentlicht in ſeiner 
heutigen Nummer folgendes Bulletin aus San 
Remo: 

San Remo, 8. März, 11 Uhr 5 Mi. 
uuten Vormittags. Nach längerem Aufenthalt 
Sr. kaiſerlichen und königlichen Hoheit des Kron⸗ 
prinzen im Freien am geſtrigen Tage war auch 
die letzte Nacht befriedigend. Da das beſſere 
Allgemeinbefinden andauert, jo werden von jetzt 
ab die Bulletins alle zwei Tage erſcheinen. 

Mackenzie Schrader. Krauſe. 
dovell. v. Bergmann. Bramann. 

Das offiziöfe Telegraphen⸗Bureau verbreitet 
folgende Meldungen: 

San Remo, 7. März, 11 Uhr 40 Mi- 
nuten Nachts. Der Kronprinz verbrachte wieder 
einen guten Tag, war längere Zeit im Garten 
und ſpäter auf dem Balkon. Der Appetit iſt 
gut. Proſeſſor v. Bergmann iſt Abends nach 
Berlin abgereiſt. 

San Remo, 7. März, Abends. Die 
Abreiſe des Kronprinzen nach Deutſchland wird 
als nahe bevorſtehend bezeſchnet, doch iſt der Tag 
noch nicht beſtimmt. Prinz Hetarſch dürfte be⸗ 
relle morgen abreſſen. 

Von ihrem Berichterſtatter erhält die „Voſſ. 
Ztg.“ folgende Drahtmeldung: 

San Remo, 8. März Es beſtätigt ſich, 
daß Prinz Heinrich, der Großherzog von Heſſen 
mit Tochter und die Erbprinzeſſin Charlotte von 
Meiningen webft Tochter wahrſcheinlich noch heute 
abreiſen werden, veranlaßt durch die Berliner 
Nachrichten über das Biſinden des Kaiſers. Prinz 
Heinrich war geſtern ſchon vorbereitet, heute früh 
abzuretſen, verſchob aber auf ein neues Telegramm 
die Abfahrt bis heute Abend. In dieſem Zu- 
ſammenhange tritt nun auch in beſtimmter Form 
die Behauptung auf, daß auch der Kronprinz mit 
Familie in Kürze heimreiſen werde, falls Witte ⸗ 
rung und Befinden es irgend geſtatten. Doch 
dürfte lediglich der Zuſtand des Katſers dabel 
entſcheidend ſein. 

Wenn von einer Seite bereits Wiesbaden 
als der Ort bezeichnet wird, wo der Kronprinz 
demnächſt Aufenthalt nehmen werde, ſo wird aus 
San Remo verſichert, daß es ebenfalls lediglich 
vom Zuſtande des Kaiſers abhänge, ob der 
Kronprinz, falls er die Helmreiſe antritt, ſich nach 
Wlesbaden oder direkt nach Birlin begeben werde. 


Nach den heutigen Mittheilungen ſcheint die Er⸗ 
wartung, den Thronfolger, im Falls ſeiner Rück⸗ 
kehr, nach Berlin kommen zu ſehen, begründeter 
als jede andere. Das ganze Volk ſehnt ſich in 
dieſem Augenblicke danach, den Kronprinzen in 
der Heimath zu wiſſen. 

San Remo, 8. März, 11 Uhr Vormit⸗ 
tags. Der Kronprinz hatte eine gute Nacht. Er 
befindet ſich wohl, der Auswurf iſt blutfrei. Falls 
das Wetter nicht umſchlagt, wird Nachmittag die 
erſte Ausfahrt unternommen. So eben wurden 
für ein Uhr zwei Wagen beſtellt. Man hält in 
der Villa Zirio den Zuſtand des Kaiſers für ſehr 
ernſt. Der Kronprinz beſteht deshalb trotz Ab⸗ 
rathens der Aerzte auf ſchleuniger Rückkehr 
nach Berlin und wird nicht ſpäter als Mon ⸗ 
tag oder Dlenſtag, falls die Ereiguiffe in Berlin 
is erfordern vielleicht ſchon morgen, abreiſen. 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
34. Plenarſitzung vom 8. März. 

Präfldent v. Köller cröffnst di, Sitzung 
am 11 Uhr. 

Tagesordnung: 

Jortſetzung des Kultusetats bei dem Kapitel 
Elementarſchulen. 

Abg. Dr. Windthorſt hält es für drin ⸗ 
gend nothwendig, die erſten disponiblen Gelder 
zu verwenden zur Verbeſſerung der Lage der 
Volksſchullehrer und zwar ſo, daß zunächſt den 
älteren Lehrern Alterszulagen gewährt werden. 

Abg. v. Jafdzewskt beklagt, daß in 
den polniſchen Landesthellen Elementarlehrer an- 
geftellt ſeien, die kein Wort Polniſch verſtänden, 
fo daß den polniſchen Kindern der Religions- 
unterricht nicht einmal in der Mutterſprache er⸗ 
theilt werden könne. 

Miniſter v. Goßler: Die bekannte Ber- 
fügung jet erlaſſen und darin werde nichts ge- 
ändert werden. Die Gründe für das Vorgehen 
der Regierung ſeien ia bekannt. 

Abg. Knörke (freiſ.) plaidirt für eine 
Aufbeſſerung der Gehalte der Seminarlehrer. 

Miniſter v. Goßler: Bei der allgemeinen 
Aufbeſſerung der Gehaltsverhältniſſe der Beamten 
werden die Seminarlehrer nicht vergeſſen werden. 
Der Vorredner möge zunächſt nur die nöthigen 
Mittel flüſſig machen, dann würde ſeinem Wunſche 
entſprochen werden. 

Abg. Lotichius befürwortet größere Be⸗ 
rückſichtigung des Turnunterrichts in den Volks- 
ſchulen 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) beantragt 
darauf, „im Hinblick auf die ſchweren Augen⸗ 
blickt, denen wir vielleicht entgegengeh en“, da es 
nicht möglich ſei, den Debatten mit Aufmerkjam- 
keit zu folgen, die Vertagung. 

Einſtimmig wird dieſer Vorſchlag gutge⸗ 
heißen. 

Vorlä fig wird die nächſte Sitzung auf Frei- 
tag 11 Uhr anberaumt. (Kultus etat.) 


Deutſchland. 

Berlin, 8. März. Die Ordre, welche die 
Ermächtigung zum Schluß der Reichstags ⸗Seſſton 
ertheilt, if vom Kaiſer, wie man erzählt, noch 
mit feſter Hand geſtern unterzeichnet worden. Wie 
es mit dem Schluß gehalten werden wird, ſteht 
aber noch dahin. Die Geſchäfte dürften unter 
Verzicht auf Formalitäten raſch erledigt werden 
können; ob es aber angemeſſen erachtet werden 
werden wird, den Reichstag bei dieſer Lage der 
Dinge auseinandergehen zu laſſen, darüber be⸗ 
ſtehen Zweifel. 

— Der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden, ſowie die Kronprinzeſſin von Schwe⸗ 
den ſind heute früh 7 Uhr 45 Minuten mittelſt 
Extrazuges aus Karleruhe in Berlin eingetroffen 
und haben für die Dauer des Aufenthaltes hier⸗ 
ſelbſt im hieſigen königlichen Palais Wohnung ge- 
nommen. 

— Der Kronprinz von Schweden traf heute 
Nachmittag 2 Uhr 12 Minuten in Berlin ein 
und nahm im hieſigen niederländiſchen Palais 
Wohnung. 

— Die Großherzogin Wittwe Marie von 
Mecklenburg Schwerin nebſt Tochter Herzogin 
Eliſabeth trafen geſtern Abend ein und fliegen 
im Hotel Kaiſerhof ab. In Folge der ungünſti⸗ 
gen Nachrichten über das Befinden des Kaiſers 
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ſind die Frau Großherzogin⸗Wittwe Marie nebſt 
Tochter Herzogin Eiliſabeth heute früh aber 
ſofort von hier wieder nach Schwerin zurück- 
gekehrt. 

— Die Familie des Reichskanzlers Fürſten 
Bismarck iſt am geſtrigen Tage um ein Enkelkind 
bertichert worden; die Frau Gräfin v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen wurde in Hanau von einer Tochter 
glücklich entbunden. 

— Die Budget⸗Kommiſſion des Reichstages 
hat geſtern Abend den Nachtragsetat (18,148. 000 
Mark für die Vervollſtändigung des deutſchen 
Eiſenbahnnetzes im Intereſſe der Landes⸗Verthei⸗ 
digung) mit allen gegen eine Stimme (Abg. 
Schrader, deutſchfreiſ.) angenommen, nachdem von 
Seiten des Kriegeminiſters die erbetenen Infor- 
mationen gegeben worden waren. 

— Der Staalsſekretär des Auswärtigen, 
Graf Herbert Biemarck, wird von feiner Reise 
nach Dublin gegen Ende der Woche zurückerwar⸗ 
tut. Es wird der „Kreuzitg.“ verſichert, daß 
höchſt wahrſcheinlich demnächſt die Verlobung des 
Grafen mit einer im Haufe des Lords London; 
derry zu Dublin lebenden jungen Dame, einer 
Verwandten des eben genannten Lords, erfolgen 
dürfte, und daß dieſem Zwecke die Reife des 
Grafen Herbert Bismarck nach Dublin in der 
Hauptſache gegolten hätte. 

— Die Reichsſchuldenkommiſſion bat ihren 
biesmalligen Bnicht an den Bundesrath und 
Reichstag erſtattet: 

Nach demſelben be rug der Beſtand des 
Reichs In validenfonds am Schluſſe des Rech- 
nungsjahres 1886—87 500.85 1,890,15 Mk., 
Ende Januar 1888 498,259,364,20 Mk. Der 
Beſtand des Feſtungsbaufonds belief ſich zu den⸗ 
ſelden Terminen auf 21,111,6 13,69 Mk., reſp. 
11,267,835,19 Mk., der Biſtand des Reichs⸗ 
tagsgebäudefonds auf 19 748,700 Mk. reſp. 
18.796,05 1,43 Mt. Der Zinſenertrag dieſer 
dret Fonds dezifferte ſich Ende Januar dieſes 
Jahres bel dem Reichsinvaliden fonds auf 
4,10 Bro; und bei dem Reichs feſtungsbaufonds 
wie bei dem Reichstagsgeräudefonds auf je 
4 Prozent. In den Beſtänden des nach Vor⸗ 
ſchriften des § 1 der Verordnung vom 22. Ja- 
nuar 1874 im Jultusthurm der Zitadelle von 
Spandau aufbewahrten Reichs ⸗Kriegsſchatzes tt 
keine Veränderung ingetreten. Die im s 14 
der bezeichneten Vero daung vorgeſchriebene jähr⸗ 
liche Reviſton und Inventur des Schatz is hat 
am 21. Oktober v. J. unter Bethelligung eines 
Mitgliedes der Reicheſchuldenkommiſſion ſtatt⸗ 
gefunden und iſt dadurch das Vorhandenſein der Be⸗ 
ſtä nde des Reichskriegsſchatzes von 120 000 000 Mk. 
in Rrichsgoldmünzen nachgewieſen worden. Die 
Aafbewahrung der Beſtände in Bezug auf Sicher⸗ 
heit hat dabet zu keinem Bidenken Anlaß gege- 
ber. An Reichsbanknoten waren bis zum 
1. März 1888 von der Reichs druckeret an die 
Reichsbank abgeliefert worden insgeſammt eine 
Summe von 5, 982,800,000 Mk., davon find 
im Laufe der Jahre als nicht mehr umlaufs fähig 
vernichtet worden zuſammen 3 980,170,000 Mk., 
jo daß noch 2,002,629,910 Mk. übrig bleiben. 
Davon wurden in der letzten vo: der Reviſton 
am 1. März d. Js. dem Reichskanzler eingereich⸗ 
ten betaillieten Wochenüberſicht vom 23. Februar 
d. 38. nachgewieſen: an Banknoten-Beſtänden in 
den Kaſſen der Hauptbank und ihrer Zweiganſtal⸗ 
ten und als im Umlauf befindlich 1,853,3 96,000 
Mark; ferner befanden ſich nach dem Afjervaten- 
buche bei der Reichsbank Hauptkaſſe unter Mit- 
verſchluß eines Mitgliedes des Reichsbank Direk- 
toriums an aſſervirten, als untauglich für den 
Umlauf einbehaltenen und zur Vernichtung be- 
ſtimmten Noten 30,734,000 Mark und an noch 
dem Verkehr zu übergebenden neuen Noten 
118,500 000 Mark. Zuſammen wurden dem 
nach am 1. März d. J. nachgewieſen 2,002,630,000 
Mark. Das Plus von 90 Mark gegenüber der 
vorerwähnten Summe iſt daraus zu erklären, daß 
in den Wochen - Ueberſichten der Reichsbank die 
Banknoten⸗Beſtände bel den einzelnen Bankkaſſen 
auf volle Tauſende abgerundet werden. 

— Unter dem ge valtigen Eindruck, welchen 
die Kunde von der Erkrankung unſeres greiſen 
Kalſers in der- ganzen. zivilifieten Welt hervor⸗ 
ruft, macht ſich hier und dort ein gewiſſer Peſſt 
mismus in Betreff der Wirkung bemerkbar, welche 
die von der Pforte nach Soſta erlaſſene Ungeſetz⸗ 
lichkettser klärung haben dürfte, und ganz beſon⸗ 
ders iſt dabei hervorzuheben, daß wan in Peters 
burg ſelbſt die ſtärkſten Zweifel hegt. Es ſpricht 
ſich, mit Aue nahme der „No woje Wremja“ und 
des „Graſhdanin“, die giſammte Preſſe der nor- 
diſchen Hauptſtadt dahin aus, daß ein großer 
Erfolg von dem Schritt der Pforte nicht zu er⸗ 
warten jei 

Nach der „Polit Korreſp.“ iſt man auch in 
den diplomatiſchen Kreiſen Konſtantinopels der 
Anſicht, daß die bulgariſche Regierung dem Schritt 
der Pforte keine Folge geben und daß dieſe That ⸗ 
ſache dem Petersburger Kabinet Anlaß zu neuer- 
lichen Schritten bei der Pforte und den Signa⸗ 
tarmächte n bieten werde. 

Daneben taucht abermals das Gerücht auf, 
daß Rußland als Kandidaten für den bulgariſchen 
Thron wlederum deu Herzog von Leuchtenberg in 
Vorſchlag bringen werde. 

Das dem Herrn v. Giers naheſtehende „Jour⸗ 
nal de St. Pelersbourg“ beſpricht jetzt auch die 
Illegalitätserkläfung der Pforte und ſagt dabei, 
die Tückel habe einen ihren Pflichten entſprachen⸗ 
den Entſchluß gefaßt. Da die Pforte auf ſolche 
Weiſe dem aus den Verträgen hervorgehenden 
Rechte Ausdruck glebt, jo kaun man hoffen, daß 


die logiſchen Folgen ihres Vorgehens K aus · 
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bleiben werden. Die Behauptung engliſcher Zei⸗ 
tungen, nach der Adreiſe des Prinzen von Ko⸗ 
burg würde die bulgariſche Frage in ein drin 
gendes Stadium treten, ſei folgerichtig, da es ſich 
darum handelt, eine feſtere und geſetzmäßigere Re- 
gierung ein zuſetzen, als die, welche ſeit 18 Mo- 
naten in Bulgarien beſteht. Doch wäre es un⸗ 
rich ig, die neue Phaſe der bulgariſchen Frage 
für gefährlicher zu halten, als die, aus welcher 
Bulgarien herausgetreten fein würde. Die Rück 
kehr zu der auf internationalen Verträgen fußen⸗ 
den Legalität könse unmöglich einen beunruhigen 
den Charakter tragen. 

Die Aeußerung des hochoffiztöſen ruſſiſchen 
Organs läßt darauf ſchließen, daß Rußland in 
Betreff der weiteren Entwickelung der Dinge keine 
Hintergedanken habe, welche zu Verwickelungen 
führen könnten. 


Ausland. 

Amſterdam. Am 28. Februar machte das 
1. Bataillon des hier garnifonirenden 7. Infan- 
terie-Regiments eine Feldübung auf Schlittſchuhen. 
Der Feind hielt ſich, wie angenommen wurde, in 
der Richtung nach Oudekerk auf, und er war die 
Aufgabe dieſer Schlittſchuh Abthellang, die Stärke 
und Stellung deſſelben zu erkunden. Der Zweck 
wurde vollſtändig erreicht, und es zeigt ſich, daß 
die Truppen ſich mit der größten Gewandtheit be ⸗ 
wegten. Ein Blatt bemerkt dabei, daß es nun⸗ 
mehr ſchwer halten dürfte, daß ſich wieder eine 
neut Legende bilde, ähnlich der bekannten fran- 
zöſiſchen, nach welcher die niederländiſche Flotte 
am Ende des vorigen Jahrhunderts von franzö⸗ 
ſiſchen Huſaren erobert worden ſei, eine Legende, 
die heute noch in Frankreich geglaubt und weiter 
verbreitet wird, wiewohl die Lächerlichkeit und 
Grundloſigktit derſelben ſchon mehr als einmal 
zur Genüge dargethan worden iſt. 

Rom, 7. März. Die „Riforma“ erörtert 
den hochbedeutſamen Charakter des ruſſiſchen 
Schrittes, welcher die Klugheit der Bulgaren, wie 
die Loyalität Rußlands auf eine gleich hohe Probe 
ſtelle. „Rußland erklärte wiederholt, es verzichte 
auf jedwede Anwendung von Gewalt; jetzt iſt, 
ſagt die „Riferma“, der Moment gekommen, wo 
is ſeine Worte bethätigen kann und, wie wir 
nicht daran zwelfeln, auch bethätigen wird. Nur 
Rußlands welſe, auf geheime indirekte Intriguen 
in Bulgarien verzichtende Zurückhaltung kann ihm 
ſeinen legitimen Einfluß in Bulgarten zurück⸗ 
gewinnen. Jedenfalls wird Italien fortwährend 
für Erhaltung des Friedens eintreten.“ 

Paris, 7. März Der Boulanger ſpukt 
wieder ſtark, aber zunächſt nicht an der Oſtgrenze 
in den Holzbaracken, ſondern im Innerſten der 
franzöſiſchen Republik: der Verfaſſung zum Troß 
will er in das Palais Bourbon gewählt werden 
womöglich hundertmal, um daun als Präſtdent 
der Republik die Verfaſſung nach ſeinem „Gedan 
ken“ umzuſchmelzen. So jagen jeine Freunde; 
und Thatſache if, daß die Hüter der Verfaſſſang 
dieſem Stürmer gegenüber nicht wagen, das Haupt 
zu erheben. Der Weg, wie Prinz Louis Napo 
leon 1849 Präſtdent der Republik wurde, liegt 
offen vor ihm, und dieſen „Zwiſchenfall“ hat er 
ſtudirt. Ein Korpsbefehlshaber läßt für ſich rei⸗ 
ſen, Wahlkomitees bilden und findet, wenn er ſich 
ſchllßlich wieder entſchuldigen zu müſſen glaubt, 
kein Wort, um eine Wühlerel zu verdammen, 
deren Anſtifter er freilich if. Er darf keine po- 
litiſchen Briefe ohne vorherige Anzeige viröffent 
lichen und thut es doch. Der Kriegs miniſter 
glaubt ihm dafür dreißig Tage Arreſt geben zu 
müſſen, ſeine Kollegen aber treten für Boulanger 
ein, und er thyt es nicht. Boulanger verläßt 
ohne Erlaubniß ſeinen Poſten in Clermont-Ferrand 
und kommt nach Parie, tritt dem Kriegsmintſter 
mit ſeinem Briefe in der Hand entgegen, und 
dieſer nimmt dinſelben, den er längſt aus den 
Zutungen kennt, als bare Münze hin und wagt 
nicht, für Disziplin und Verfaſſung einzutreten. 
Disziplin? Boulanger ſteht über ihr. Verfaſſung? 
Boulanger hat ſeine eigene in der Taſche. Und 
Carnot? Seine Minifter ſchweiger, wie fie ge- 
ſchwiegen nach der Aufforderung Breteutls, die 
Republik abzuſchaffen, um Rußland und England 
zu gewinnen. Die Unterſuchung dauert zwar 
fort, doch was find franzöſiſche Unterſuchungen in 
politiſchen Angelegenheiten? Ste verlaufen im 
Sande und werden lodtgeſchwiegen. Wer ſpricht 
noch von der pomphaft angekündigten Unterſuchung 
über die Vorgänge bei dem Präſtdentinwechſel? 
Boulanger kennt ſeine Leute. Boulanger müßte, 
meint die große Opportuniſtin „La Republique 
Fran caiſe“, diejenigen, die fälſchlich ſrine Kandi- 
datur aufgeftellt, gerichtlich verfolgen, wenn er 
aufrichtig verfahren wollte Ja, da hätte er viel 
zu thun! Will Boulanger gewählt werden, ſo 
wird er ſein Kommando im Nothfalle dran geben: 
das fürchten die Opportuniſten, und des halb zu⸗ 
gen fie zwar die Zähne, fie beißen aber nicht. 
Die Monarchtſten lachen, und „Solsil“ iuft ven 
Republikanern zu: Ihr babt durch Aus weiſung 
der Prinzen die monarchiſtiſche Partei vernichten 
wollen, ihr habt nur eine neus geſchaffen, die 
Diktaturpartei; ihr könnt gerettet werden! Ruft 
den Herzog von Aumale zurück, gebt ihm den 
Oberbefehl des 7. Korps zurück und Boulanger 
unter ihm eine Divifion, und dem Cäſarismus 
wird die Spitze abgebrochen! Aber wer weiß, 
ob dieſe beiden Ehrgelgigen dann nicht ein Kom- 
pagniegeſchäft gründeten. „Lanterne“ und „In⸗ 
tranſigtant“ jubeln ja, letzterer droht den „weu⸗ 
teriſchen“ Senatoren, die ſich gegen Boulanger 
rühren: eln Senat, der Boulangers Abſetzung 
betreibe, würde an den Tige, wo biefe erfolge, 
erleben, „daß es nicht General Boulanger ſein 
werde, der den Abſchieh bekommen würde.“ 
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Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. März. Nach der Eröffnung der 
gestrigen zweiten Plenarſitzung des LA. pommer- 
ſchen Provinzlal⸗Landtages ergriff zunäch Herr 
Oderpräſtdent Graf Behr-Negendank das 
Wort zu der Miltheilung, daß er in Anbetracht 
der über das Befinden des Katjers eingegange⸗ 
nen ernſten Nachrichten es für angemeſſen erachte, 
feine an virſchiedene Mitglieder des Landtages 
für heute ergangene Einladung zum Mittageſſen 
hiermit zurückzuzlehen. 

Es gelangte demnächſt ein Schreiben des 
Herrn Oberpräſtdenten zur Verleſung, in wilchem 
mitgetheilt wird, daß als Kommiſſare der Staats⸗ 
reglerung die Herren Ober⸗Präſtdialrath von 
Bülow und Regierungs-Aſſeſſor v. Knebel 
Döberitz den Sitzungen des Provinzial Landtages 
beizuwohnen beauftrage find. 

Die Wahlen zum Landtag wurden ſämmt⸗ 
lich für gültig erklärt. — Für die bereits vor 
12 Jahren durch den Provinzial⸗Ausſchuß aufge- 
ſtellte Geſchäftsinſtruktion für den Handels - Di- 
rektor und die ihm zugeordneten oberen Beamten 
wurde die Genehmigung ertheilt; ferner wurde 
der Provinzial⸗Ausſchuß ermächtigt, Subaltern⸗ 
beamte der Provinzlal-Anſtalten nach 5jähriger 
tadelloſer Fübrurg auf Lebenszeit anzuſtillen. — 


Von dem Jahresbericht des Landesbauraths 
Drews über den Fortſchritt der Baulichkeiten 
für die Provinzial Irrenanſtalt in Lauenburg 


wurde Kmutuiß genommen; nach dem Bericht 
werden die Arbeiten nach Kräften gefördert, ſo 
daß die Anftalt im Frühjahr nächſten Jahres 
ihrer Beſtimmung übergeben werden kann; bezüg 
lich der Koſten läßt ſich noch nicht überſehen, ob 
die veranſchlagte Summe ausreichend jein wird 
und find bet einzelnen Aaſchägen kleine Ueber⸗ 
ſchreitungen möglich, während jedoch auch bei an⸗ 
deren wledirum kleine Erſparniſſe zu verzeichnen 
find. — Zum Mitglied der Kommiſſion für die 
Angelegenheiten der Rentenbank der Provinzen 
Pommern und Schleswig⸗Holſtein an Stelle des 
ausgeſchledenen Dr. Wolff Stettin wurde Herr 
Dr. Sharlau- Stettin gewählt. 

Damit war die Tagesordnung erledigt und 
wurde die Sitzung um 1½ Uhr geſchloſſen. 
Nächſte Plenarſitzung Freitag Mittag 1 Uhr. 

— Landgericht. Strafkammer 1. 
Sitzung vom 8. März. Ein Kauttons⸗ 
ſchwindler der gefährlichſten Sorte hatte ſich heute 
in der Perfon des Agenten F ſedr. Wild Hoppe 
wegen mehrerer Betrügereten und einer Urkunden 
fälſchung zu verantworten. H ſcheint früher in 
geregelten Verhältniſſen gelebt zu haben, ſpäter 
gingen dieſe mehr und mehr zurück, aber troßdem 
ſuchte er ih auf reelle Art feinen Lebens un ter ⸗ 
halt zu erwerben, bis er zu Anfang v. J. den 
Kautlonsſchwindel begann. Er erließ ein In⸗ 
ſerat, durch welches er einen kautlonsfähigen 
Komtoirboten ſuchte. Es fand ſſch darauf auch 
der Hausdlener Ruffmann, welchem Hoppe 500 
Nark abverlangte; als R. aber erklärte, eine jo 
hohe Summe nicht ſofort beſchaffen zu können, 
gab ſich H. auch mit einem Sparkaſſenbuch über 
300 M. zufrieden, welches R. von ſeiner Braut 
entliehen hatte. Bet der Uebergabe des Buches 
erklärte R. noch beſonders, daß er das Buch nur 
als Pfand, aber nicht zum Verkauf übergebe. 
Dies hinderte Hoppe jedoch nicht, daſſelbe ſchon 
am nächſten Tage zu veräußern und das Geld in 
feinem Nutzin zu verwenden. Sehr eifrig ſtu 
dirte H. auch die Juſerate, durch welche kautions- 
fähige Hausdiener Stellen ſuchten, fie fanden bei 
ihm ſtets freundliches Entgegenkommen und konn⸗ 
ten ſicher ſein, ihr ſaner erſpartes Geld les zu 
werden. So nabm er dem Hausdiener Luthe, 
genannt Dberbed, 200 Mark und dem Hausdie- 
ner Sisdan 100 Maik ab. Us ſich vor dem 
Geſetz zu ſichern, ſchloß H. mit Denen, welchen 
er das Geld abnahm, Verträge ab, nach denen er 
das Geld „entlieh“ und auch heute behauptete er, 
er habe vollſtändig rechtmäßig gehandelt, als er 
die betrügeriſchen Manöver vollſührte. Eine Ur- 
kundenfälſchung wird ihm dadurch zur Laſt gelegt, 
daß er einen Wechſel wider Willen des Acceptan⸗ 
ten aus füllte und in Umlauf ſetzte. Der Gerichts ⸗ 
hof hielt die Schuld des Angeklagten in allen 
Fällen für erwieſen und verurthellte ihn zu 
1 Jahr 3 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehr 
verluſt. 


Aus den Provinzen. 

Schlawe, 6. März. Vergangenen Sonn- 
abend hat leider das Unwetter den Tod zweler 
Menſchen verurſacht. Die Bauerhofsbeſſtzer Maaß 
und Pome ening aus Neu Kugelwitz hatten, vom 
Wochenmarltt heimkehrend, um nicht dem Winde 
direkt entgegen zu fahren, anſtatt die Chauſſes 
wie auf der Herreiſe zu benußen, den Landweg 
über Alt Krakow eingeſchlagen. In den ſtarken 
Schneetreiben kamen fie vom Wege ab und muß⸗ 
ten in dem tiefen Schnee ihren Schlitten ſtecken 
laſſen und wollten nun zu Pferde ihre Heimretje 
weiter fortfepen, gertethen aber auf das Ess der 
Wipper, wo Pomerenings Pferd einbrach und er- 
trank. P. verſuchte nun zu Fuß weiterzukommen. 
Nach längerem Umherirren aber war er jo er⸗ 
mattet, daß er ſich um auszuruhen nie derſetz le, 
wobel er einſchliif, um nicht wieder zu erwachen, 
während Maaß, der auch nicht mehr wußte, wo 
hin im Schneetreiben er ſich wenden folte, noch 
ſoviel Kraft und Geiſtesgegenwart biſaß, ſich 
durch fortwährendes Auf- und Abgehen munter 
zu erhalten. Als endlich der Morgen graue, ge- 
lang es Maaß, auf den richtigen Weg und nach 
Haufe zu kommen. Alis man ſpäter ſeinen Reije 
gefährten fand, wae derſelbe erfroren. Das 
zweite Opfer war ein bejahrter Poſtbete, der 
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et wa einen Kilometer von Zollbrück ebenfalls in der 
Nacht vom Sonnabend auf Sonntag in knieender 
Stellung faſt ganz vom Schnee bedeckt, ſodaß 
nur sine Hand noch hervsrragte, ſeinen Tod fand. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
Dritter Zyllus. Dritter Abend. „Undine.” 


Vermiſchte Nachrichten. 

Köln, 7. März. Vor der Strafkammer 
des hHiefigen Landgerichts hatte fi gestern der 
Tagelöhner Karl Fahnenſchmitt aus BVierliiten 
wegen Zerflörung junger Bäume zu verantworen. 
Der Burſche hatte in der Nacht vom 12. zum 
13. Dezember v. J. an der Straße zwiſchen 
Rith und Eſchbach 18 Ahorn- und 14 Linden⸗ 
däumchen abgebrochen. Das Gericht ahndete die 
Frevelthat mit neun Monaten Gefängaiß. Solche 
Urtheile ſollten in Schulen und öffentlichen Lo⸗ 
kalen, namentlich auch in den Wirths häuſern zur 
dauernden Warnung durch Anſchlag bekannt ge- 
geben worden. Es würde dadurch ganz gewiß 
macher Baumfrevel verhütet werden. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 8 März. Der deutſche Poſtdampfer 
„Holſatia“ ging heute Mor z en von Korſör nach 
Kiel in See. Die deutſche Poſtfahrt nach Korſör 
wird morgen wahrſcheinlich wieder aufgenommen. 
Die Kieler Föhrde iſt eisfrei. 

Weimar, 8. März. Der Lan tag if beute 
vom Miniſter Stichling mit einer Rede eröffnet 
worden, in welcher er auf den ſchweren Druck 
hinwies, der in Folge der Nachrichten über Se. 
Majeſtät den Kaiſer auf dem Lande und Reiche 
lafts und den innigen Wunſch ausſprach, daß die 
Hand des Allmächtigen, die fo ſichtlich auf den 
Schöpfungen des innig geliebten und verehrten 
Kaiſers geruht, auch ferner über denſelben walten 
möge. De: Landtage präſtdent Fries erwöderte, 
der Landtag jet tief bewegt und ergriffen und 
ſchließe ſich mit ganzem Herzen dem Wunſche an, 
daß die ſchwere Sorge, die auf dem kalſerl. Haufe 
und der groß herzoglichen Familie, auf dem Lande 
und dem Reiche liege, durch die Gnade des Al- 
mächtigen gehoben werde. 

Nürnberg 7. März. In Regensburg if 
eine aus 6 Perſonen beſtehende Falſchmünzer bande 
verhaftet, welche Zweimart und Zwanzigpfennig⸗ 
Rüde fadrizirte und in den Verkehr brachte. 

Haag, 7. Wär. Von den am 6. d. M. 
ſtattgehabten Wahlen zur zweiten Kammer find 
die Rejultate von 74 Wahlbezirken bekannt. Ge- 
wählt find 22 Liberale, 20 Katholiken, 16 ortho⸗ 
dort Prot iſtanten. In der Stichwahl befinden 
ſich 18 liberale, 12 katholiſche, 10 orthodor-pro- 
teſtantiſche 2 konſervative und 1 radikaler Kan- 
didat, außerdem der Soyialift Nieuven huis. V 
zehn Wahl⸗- Bezirken iſt das Reſultat noch nich 
bekannt. 

Haag, 8. März. Von den 100 neuen 
Sitzen der z veiten Kammer haben bis jept die 
Antiliberalen 43 erlangt, Wagen 18 anderer 
Sitze ſtehen fir mit Liberalen zur Stichwahl. 
Von neun Wahlbezirken find die Reſultate noch 
unbekannt 

Rom, 8. März. Die italtentſche Regierung 
übermittelte geſtern dem Botſchafter in Parts, 
Menabrea, Gegenvo ſchläge, auf Grund welcher 
die Verhandlungen betr den Handelsvertrag mit 
Frankreich wieder aufzunehmen wären. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 

Stettin, 8. März Im Haſen 0,50 
Meter, im Revier 17 Fuß 4 Zoll. Wind: NW. 
— Poſen, 7. März. Warthe: 0,90 Meter. 
Breslau, 7. März. Oberpegel 4.43 
Meter, Mittelpegel 3,04 Meter, Unterpegel 0,14 
Meter. 


CEC 
Nachruf. 

Zu den ſchmerzlichen Verluſten, 
welche in jüngſter Zeit die Pom- 
meiſche Landſchaft in eiſchütternd 
raſcher Folge erfahren hat, zählt 
auch das am 2. d. M. hierſelbſt 
erfolgte Ableben des General- 
Landſchafts⸗-Kaſſenrendanten 
Herrn August Böttcher, 
welcher der Pommerſchen General- 
Landſchafts Direktion 21 Jahre 
als Kalkulator, Kontroleur und 
Rendant mit muſterhafter Treue 
und unermüdlichem Fleiße, ganz 
beſonders auch während der durch 
die Pfandbriefskonvertirungen in 
den letzten Jahren hervorgerufenen 
außerordentlichen Mehrarbeiten mit 
Aufwendung feiner ganzen Arbeits- 
kraft gedient hat. 

Sein Andenken werden wir dank⸗ 
bar in hohen Ehren halten! 

Stettin, den 8. März 1888 


Königl. Preuß. Pommerſche 


General = Laudſchafts⸗ Direktion. 
v.Kumeke. Hlidebrandt, 


